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Amtliche Theil.
3 e . k. und f. Apnstolische Majestät haben mit Aller-

böchstcr Entschließung uo,n 2s). November d. I . den
Chorvicar und Pfarrcooperator in Zara Matthäus K u r '
t o v i t zum Ehrcndomhcrrn des dortigen Mctropolitan-
capitels mit Nachsicht der Taxen allcrgnüdigst zu ernen-
nen geruht.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 2!». November d. I . den
Hymnasialprofcssor in Lembcrg Dr . Emil O g o u o w S t i
z>un ordentlichen Professor der rulhenischcn Sprache und
Literatur an der Uniucrsität daselbst allergnädigsl zu
ernennen geruht. Strcmayr m. p.

Sc. k. nnd t. Apostolische Ätajcstät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 6. December d. I . dem Prä-
sidc»<cn des lkrcisgcrichtcs in St, Polten Nicolaus E z c l i
bic migcsuchtc Vcrsctzuiig in gleicher Eigenschaft zu dem
Krcisgcrichtc i>i itornenburg allcrgnädigst zu bewilligen
und gleichzeitig die Präsidcntcnstcllc bei dem Krcisgcrichtc
in St . Polten den, Wiener Landcsgcrichtsrathe Doctor
Friedrich S t e r n allergnädigst zu verleihen geruht.

TschabuschllM m. p.

Der Instizministcr hat den Landesgcrichtsrath Karl
N o c t t i n g c r in Wr.-Ncnstadt seinem Ansuchen gemäß
als LandcsgcriclMath zilm Wiener Landesgerichte über-
seht und zu Vandcsgerichtsräthcn ernannt: den Raths-
secretär des österr. Oberlandcsgcrichtcs 5karl E i sank
v. M a r i e » f c lö »nd den Oberstaatöanwalts-Stellver-
tretcr Moriz Ritter u. W i t t m a n n bei dem Wiener
^andcsgerichtc und den Mlhssccrelär des Winzer Bandes-
lN'ichtcs Viuriz W i m m c r I'ci dcm 5l reiögcrichtc Wicncr-
3leustadt.

Der Iuslizminister hat die bei dem Landcsgerichte
in Innsbruck erledigte Rathssccrctärsstclle dem dortigen
Gerichtöadjuncten Dr . Franz v. S t c f e u e l l i verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Alabama-Frage.

M i e n , 10. December.

Der amerlcanischc Bürgerkrieg hat als eine böse
Erbschaft der Welt die Alabama-Frage hinterlassen.
Nichts wäre verderblicher, als wenn aus einem so nntcr-
yeordnetcn Streitfälle eine neue Störung des Weltfrie-
dens entspringen sollte. Für das europäische Staaten-
system ist es von der größten Wichtigkeit, daß die Macht
Englands nicht hcrabgcdrückt werde und daß zwischen
den beiden großen und blnhcndcn Zweigen dco angel-
sächsischen Stammes nicht ein Kampf entstehe, der die
Interessen der Civilisation auf das tiefste verletzen
"U'ßlc. Nichts ist bedenklicher, als einen thatsächlich be-
stehenden Streit mit Asche zuzudecken nnd seme Existenz
vergessen zu wollen. Hu der ungelegensten Zeit können
dann aus demselbeu dk Flammen hervorbrechen, welche
"icht mehr zu löschen sind. Namentlich ist dort Vorsicht
Lcbotcn, wo einer der streitenden Theile eine große De-
mokratie bildet, in welcher plötzlich umschlagende Volts-
st'lnmungen morgen zu einer nicht zu beseitigenden ( ^
fnhr wandeln können, was heute noch als wenig bedeu-
tungsvoll und wenig brennbar erscheinen mag.

So ungeheuer groß sind die materiellen Verluste,
selche nur aus einer länger dauernden Spannung der
beiden ersten ftandclsnationen der Welt erwachsen kön-
"cn, daß England selbst, um einer jolchcn Gefahr zu
""gehen, ein ernstes Opfer bringen könnte. Das eng
lische Volk, welches seine eigenen Interessen zu würdigen
'"riß, wird leicht zu einer solchen Ueberzeugung zu brin-
gn sein. Jedenfalls sollte die Politik des englischen
Eauinets mit Energie daranf gerichtet fein, m der cnt-
chiedcnsten Weise diesen Streit zu beendigen. Seine

^istcnz ist unvereinbar mit den Gesetzen, welche eine
"leuchtete Politik regieren sollten. Hier wäre eine Vcr-
jMebnng der Austragung schon ein politischer Fehler.
^>e Welt wird leichter aufathmcn, wenn, sei es dnrch
°!" Schiedsgericht, sei es dnrch eine Nachgiebigkeit, welche
e'"cr im Interesse des Friedens handelnden großen und
'nächtige,, Nation besonders würdig ist, ein volles Ein-
vernehmen zwischen den Kindern einer Mutter, zwischen
°e>, Sprossen des edelsten Stammes von neuem herge-
stellt wird.

Politische Uebersicht.
Üaibach, 12. December.

Die R ü c k a n t w o r t dcs Grafen Beusl auf die
russische D u p l i k ist vom 7. December datirt und
am 8. d. bere ls nach L t . Petersburg abgegangen. Dieses
Actenstück widerlegt in cingch,ndslcr Weisc die Behaup-
tungen des Fürsten Gorlschakoff. ist jedoch nichtsdesto-
weniger, entsprechend dem anerkannt versöhnlichen Tone
der russischen Dnpli l , ebenfalls vclsöhnlich gehalten.

Ein Wiener Vlalt fai,d sich bei Blsprechung der
in der „Wimer Abcndposl" lium 7. d. M. enthaltenen,
in Nr. 282 der „Laibachci Zig." leprodncirten finan-
ziellen AuScinandcrsctzlmg veranlaßt, tauglich der da-
selbst ebenfalls besprochenen Bedecknngspost „Münzge-
winn" im Betrage von zwei Millionen zu bemerken,
daß die darüber gemachte Andeutung ein „Curiosum"
und ..dunkel" sei, daß die auf dicsc Weise gemachten
Einnahmen die schä'sstc Knl i t herautzsoidel» und daß
auf diesem Wege der M ü n zv crschlc chtcru ng fort-
schreitend allerdings noch mehr erzielt weiden küimte.

M i t Rücksicht auf diese Auslassungen schr.ibt die
,W. Abendpost:"

„Wie schon in dem gedachten ölufsatze der „Wiener
Nbendposl" angtdcutrt lvlnde. hat das Gesetz vom Ncn
Jul i 1868 bestimmt, daß die ncuc Sill'erslicidcmünze
als Elsatz für die einzuziehenden alten Lcchbtreuzer
stücke ausgegeben und m i l welchem Feingehal te
dieselbe geprägt wcrdeu soll. Da nun der Be-
darf an neuer Schcidcmi'm^ schr dlinlzcud war und zur
Ausprägung derselben duö Silbermutclialc aus den
langsam einfticßendcu Silbersechscrn nicht in der er»
sordcllichen Älcngc n̂ Gebole sland, so lag wohl das
Aublunftsmillel nahe, dem HauplUlüiizamt inzwischen,
bis die allen Silbe»sechser reichlicher zuflössen, nach Er»
forderniß auch hochhaltige (ohnehin zum Einschmelzen
bestimmte) H?illicrmiwzel, ans den Vorrälhc» der SlaatS-
ccnlralcasse acgcu sciliclzclligcn Ersatz aus den einaehen-
den Silbcrsechsern vorzuschießen. Dieser Verfügulia,
welche ilbrigcnS bereits von der früheren Finanzleiluna
auf Grund dcs Gesetzes vom 20. Mai 1869 (N. G.
B l . Nr. 75) getroffen worden war, lagen zunächst und
vorzugsweise Rücksichten für den öffentlichen Gcldver-
lehr zum Grunde.

Wenn nunmehr der Finanzminister, nachdem die
gesetzlich zulässige Menge an ncuer Scheidemünze aus-
geprägt sein wird, das Sillmmalcriale, welches in den
erübrigenden, beim Hauptmünzamlc befindlichen alteu
Silbersechscrn vorhanden ist, als Ersatz für daS früher
volgeschossene Fciusilber heranzieht und den hienach in
hochhaltigen Münzen auszuprägenden Vclrag als Be-
dcckungspost in Anschlag bringt, so dürfte dicse Ope»
ration wohl allgemein als eine aanz correcle und selbst'
verständliche, kaum abcr als ein „Elnwsiiin" bezeichnet
werdcu; es kann vielmehr wahrlicü nur verwundern, wie
dieser an sich so klaie Gegenstand irgend jemandem
„dunkel" vorkommen könne.

Ebenso müssen wir es nach dieser Darstellung der
unbefangenen Beurtheilung allcr verständigen Vcser über-
lassen, ob diese Aedcckungspost als cmc auf dem Wege
der „MNnzvelschlechtcrung" erzielte betrachtet werden
könne." —

Der „Ungarische Lloyd" theilt über die jünastc
Anwesenheit des Card ina l s Schwarz en berg, Erz-
dischof von Prag, in Pest, mil, dar> derselben die Mis-
sion zu Grunde lag, zwischen den Mitgliedern des öfter»
reichisch'lmgarischen Episcopates cine Vereinbarung über
die den Concilsbcschlüssen gegenüber in Zukunft
einzunehmende Haltung zu Stande zu bringen, die allem
Vermuthen nach, auf Unterordnung unter die Majori»
lälS'Vcschlüsse hinauslaufen dürfte.

Ueber die W a f fc n st i l l st a n ds u n t erh a n d'
l u n g e n wird dem „Una. Vloyd" auS Wien berichtet:
„Die Abreise des französischen Geschäftsträgers am l.
und t. Hofe, Comle dc M o s b o u r g , nach Pest'Ofen
ist im Dränge der Ereignisse minder beachtet worden,
a!S sie es wohl verdiente. I n hiesigen diplomatischen
ilreisen bringt man dieselbe in direclc Verbindung mit
dcn letzten Ereignissen auf dem Kriegsschauplätze in
Frankreich. Obwohl die Stimmung in Paris nach allen
von dort einlangenden vcrtraucnSwcrlhcn Gerichten trotz
dcS mißlungenen AuSfallcs bei Ehampigvy nichts weni-
ger denn tlcinmillhig geworden, iir, Gegentheile eine
Wiederholung dcs OffcnsivstoßeS von dcn Nationalgar-
dcn stürmisch begehrt wird; obwohl ferner die Verpro-
viantirung dcr Hauptstadt noch auf Wochen (?) aus-

reicht, so scheint doch die RegierungS-Delegation ln
TourS den Augenblick für gekommen zu erachten, um
eine Intervention dcr neutralen Mächte abermals anzu-
rufen. Eine speciell an die l. und l. Regierung gerich-
tete Mission in diesem Sinne dürste cs denn auch sein,
die dcn Grasen Mosbourg in das Hofiager führte. Be»
lamitlich gibt daS jünast veröffentlichte Rochbuch Hcug'
inß dafür, daß Frankreichs Vertreter einen ahnlichen
Schritt bereits zu Anfang Oclobpr d. I . gethan hat,
ohne damit die gewünschte Wirkung zu erzielen. Ob
Graf Mosbourg diesmal mit seinem Appell speciell an
das diesseitige Cabinet glücklicher sein dürste, darf
unter den obwaltenden Umständen immerhin bezweifelt
werden."

Die pr o v i so r i s ch e Re a ier u n g i n P a r i «
verweigert, wie man der „Presse" mittheilt, nicht prin-
cipiell die Beschickung der L o n d o n e r E o n f e r e n z ,
weil sie sich der Einsicht nicht verschließen lärm, daß es
nur zum Nachtheile Frankreichs gereichen muß, einer so
wichtigen Tiaiwaclion fernzubleiben. Abcr s:c betont die
Schwierigkeit, sich mit Mächten zu gemeinsamer Ver-
handlung zusammenzufinden, welche theils Frankreich
als Feind gegenüberstehen, theils die Republik noch nicht
anerkannt haben.

Der Herzog von G r a m o n t hat aus London ein
Schreiben an den „International" gerichtet, worin er
gegen die Behauptung ftroteslirl. es seien der Kammer
nicht alle Document,: ill dem Streit wegen der spani-
schen Thronclmdidatur vorgelegt worden. Eine Depesche
oder ein „Eommuniquc," in welchem angezeigt gewesen
sein soll, daß der König von Preußen, als Souverän
und Falnilien-Obnhaupl, cingewillgl hatte, die Rück-
nahme der spanischen Cauoidalul zu befehlen, hade nie
existirt. Er schließt: „Ich bchaupte, daß weder Zlantreich
noch dessen Regierung daran dachten, Preußen anzugrei-
fen, und daß wir, nach der gegen uns stattgesunoenen
politischen Ägression, nur legitime Garantien forderten,
^ch sage, dcr Köni^ von Preußen vcrweigelte AlleS, mit
dcr voiheraefaßtcn Absicht, Krieg zu führen; ich saye.
die ungerechte Aggression kam von ihm. Frankreich und
seine Negierung sind gegen ihren Willen und ohne
Möglichkeit, ihn abzuwehren, iu den Krieg gelrieben
worden. Ich stelle die Sache Frankreichs als gerecht
dar und die Preußens als ungerecht, und im Namen
dcr Gerechtigkeit beanspruche ich für mein Vaterland
die Sympathien Europa'S."

Die A n t w o r t auf diefe Behauptungen bringt
bereits die „ N . All«. Ztg." in einem Briefe aus V e r<
f a i l l e s : DaS Wiedererscheinen des Herzogs in der
Ocffentlichlcit, sagt die wohl auf Veranlassung des Gra«
fcn Bismarck geschriebene Corrcspondenz der „Norddeut»
schen," errege Staunen. Dummheit, Feigheit und Frech»
hcit stritten sich in dem Schreiben Gramont'S um den
Vorrang. Der Hcrlog habe Frankreich und Napoleon
an den Raul) des Abgrundes gebracht und sollte sich
verbergen. Seinem Schreibe« gebühre Schweigen, abso-
luteste Verachtung als einzige Antwort.

Giaf Ehaudoidy, der Delegirtc für die auswärti-
gen Angelegenheiten Frankreichs hat unterm 2!). November
ein R u n d s c h r e i b e n über die Kriegführung Preußens
an die fremden Regierungen gerichtet, in welchem er ge-
hen den von Preußen, dessen Soldaten sich, wie er sagt,
in PlünderungSbandcn verwandelt hätten, inaugurirten
V c r n i ch tu n gS l a mpf protestirt, und diesen Protest
mit Aktenstücken belegt.

I m norddeutschen Re ichs tage wurde in der
Äbendsitzung vom Samstag dab Gesetz über den Titel des
Kaisers und daS Reich in dritter Lesung mit 188 Stim>
men gegen 6 angenommen, ebenso die vom Antragsteller
LaSler niolioirle Adresse mit 191 gegen dkselben 6
Stimmen. Für die Deputation wurden 30 Mitglieder
ausgelost, bann dcr Reichstag geschlossen.

I n dcr i t a l i en i sche» , Kammer legte Kanza ei-
nen Gcsetzenlwulf weasn GiltinkciiSeltlärung des Decre-
lcS über das römifchc Plebiscit vor. Er legte ferner einen
Gefetzentwulf wrqeu Verlegung der Hauptstadt iiuch Rom
innerhalb acht Monaten und cine Eredilfordeninc, von
17 M'llionen vor Endlich brachte ^anza noch einen Ge«
sttzcntlvulf cin i» Betreff dcr Garantien für die Unver.
lctzlichlcil dcb PapsteS und sür tusscn pcisöilliche Präro<
galive alo Souverän. Ein Artikel dieses Gesetzentwurfes
sa^t. mau werde durch ei» G'.setz die Normen feslslcllll,,
lim dem Papste, selbst mit lernlorialeu Ptiv'legien, die
Uuabhllüg'nkcit dcr geistlichen Herrschaft zu sichln.

DaS italienische D e f i c i t betraut flir ouS Jahr
187! 24 Mill ionen; doch sind dabei die Beträge far
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Rückzahlung der Anleihen und die Koste» der Verlegung
der Hauptstadt nach Rom nicht einbezogen.

I n R o m sind für die Fesle zum E m p f a n g des
K ö n i g « 400.000 Francs votitt worden.

Ein P r o t e s t der K o n i g i n I s a b e l l a von
Spanien an den König Victor Emanuel ist in Florenz
eingetroffen. Isabella betont darin, die „Richte" ihres
Sohnes auf dcn spanischen Thron seien die einzig le
gilimen.

I n der be lg ischen R e p r ä s e n t a n t e n k a m '
mer richtete am 9. December Vle.ninlr eine Inltspel«
lation an die Regierung über die von mil» neulich berühr-
ten Beschwerden Preußens êgen L u x e m b u r g . Der
Minister Ane t h a n erwiederte, daß von der norddeut-
schen Regierung Klageu erhoben worden sind über die
Att und Weise, m welcher d>is Großhozogthum Luxem»
burg die Ncutraliläts Piincipien anwendet. Wahrschein-
lich würd? diese Not,ftcatiau eine Antwort der großher-
zoglichen Regierung zur Folge haben und werocn über
diesen Gegenstand Verhandlungen eingeleitet werden, bei
welchen Belgien nicht zu inlerveniren habe. Er halle es
für unmöglich, jetzt das Nctcnslück vorzulcaen, welche
ihm von dem belgischen diplomatischen Agenten iibcr diesen
Gegenstand zugekommen ist.

Die preußische Adresse.
B e r l i n , 10. December. Der im Reichstage ein-

gebracht« und auch bereits angenommene Adreßentwurf
lautet:

„Allerdurchlauchtigster, großmächtigster König, aller-
gnädigster König und Herr!

«uf den Ruf Eurer Majestät hat das Voll um
seine Führer sich geschaarl, und auf fremdem Boden
uerlhcldigt es n-it Heloenlraft das frevelhaft herausgc»
forderte Vaterland. Ungemesfene Opfer fordert der Krieg,
aber der tiefe schmerz über den Perlust der tapfern
Höhne erschüttert nicht den entschlossenen Willen der
Nation, welche nicht eh r die Waffen ablegn wird, bis
der Frieoe durch gesicherte Grenzen besjer verbürgt ist
gegen wiederkehrende Abgriffe des eifersüchtigen Nachbars.

Danl den Siegen, zu denen Oner Majestät die
Heere Deutschlands in treuer Waffeiigenusfenschaft gc-
sührt Hal, steht die Nation der dauernden Emigung ent-
gegen. Vereint mit den Fürsten Dünlschlands naht der
norddeutsche Reichstag m<t dcr Bi l te, daß es Eurer
Majestät gefallen möge, durch Annahme der deutschen
Kaiserkrone das Einigungswert zu weihen. Die deutsche
Krone anf dem Haupte Eurer Majeüät wird dem wi<-
deraufgerichletcn Reich der deutschen Nation Tage der
Macht, des Friedens, der Wohlfahrt nnd der im Schutze
dcr Gesetze gesicherten Freiheit eröffnen.

DaS Vaterland dantt dem Führer nnd dem rühm-
rcichen Heere, an dessen Spitze Euer Majestät hcule
noch auf dem erkämpften Siegesfelde weilt. Unvergessen
für immer werden dcr Nation die Hingebung und die
Thaten ihrcr Sühne bleiben. Möge dem Volle bald ver-
gönnt sein, daß der ruhmgetlönle Kaiser dcr Nation
den Frieden wieder gibt. Mächtig und siegreich hat sich
das vereinte Deutschland im Kriege bewährt unter sei«
nem höchsten Feldherrn; mächtig und friedliebend wird
das geeinigte deutsche Reich unter seinem Kaiser sein.

Eurer königlichen Majestät alleruntcrhänigster treu»
gehorsamster Reichstag des norddeutschen Bundes."

Aliegschronik.
Aus B e r s a i l les , 4, December, wird der „Wes.<

Ztg." geschrieben: „Die von den Forts seit dem 27len
November fast ununterbrochen fortgesetzte Kanonade ist
seit gestern Mittag fast gänzlich verstummt. Nur der
Mont Valerien gibt von Z.it zu Zeit noch ein Zeichen
von sich und hält fortwährend die bei Bougival, St .
Cloud und vor der Sevres-schanze liegenden Vorposten
des 5 Corps, vor welchen momentan die Regimenter
58 und 59 den Vorpostcndicnst verschen, in Athem. Wie
unsinnig und verschwende-isch die Franzosen ihre Mn-
nition verschießen, leuchtet am klarsten ein, wenn man
in Betracht zieht, daß dich-lben bei dcm Ausfall gegen
das 0. Corps an einem T l M 8500 Schüsse nach ange-
stellter Berechnung abgefeuert haben. Dcr Ausfall, wel-
chen General Dncrot an, l. December gegen die würt-
tembcrgische Division unternahm, war einer der stärksten
und heftigsten. M i t 50,000 Mann wollte Ducrot durch-
brechen, und sich alsdann, so heißt es, bis nach ^agny
durchschlagen, wo man dic Absicht hatte, die Eisenbahn
zu zerstören und unsere CommunicationSmiltel zu hem-
men. Man hält eö übrigens für sehr wahrscheinlich, daß
Trochu schon in den nächsten Tagen an einen andern
Punkt abermals cine große Hecrcsmasse dirigircn wird,
um eine» nochmaligen Versuch zum Durchbrechen unse-
rer Linien zu machen. Die Aufstellung der 300 Be-
lagerungsgeschütze ist erfolgt, und Villa Eonblay ist nun
unser Wallfahrtsort geworden, um deu Arlillericpart dort
bewundern zu können. Das Bombardement kann jetzt in
jedem Äugenblick auf allerhöchsten Befehl vor sich gehen,
da die nölhige Munition herbeigeschafft ist, und jedes
Geschütz über 500 Schüsse disponiren kann. Ist die
?oirc-Armee geschlagen, und macht man alsdann in Pa-
ris noch Miene, den Kampf ernstlich fortzusetzen, so
werden deutsche Bomben die ^eule zur Raison bringen
müssen."

Ueber die Schlacht bei A r t e nay w>rd dcr „Frkf.
Zla,." aus Ianville, 2. December, von Herm. Voact
geschrieben : „Dic Absicht der rutschen Heerführer scheint
es allerdings gewesen zu sein, die Loise-Aimee
vorderhand nicht anzugreifen, sondern den Lauf dcr
Dinge vor Paiis abzuwarten. Statt dessen aber ergrif»
fcn die Franzosen die Offensiuc. Sie concentrillcn ge>
stern eine bedeutende Macht, man spricht van drei Armcc-
coip?, auf ihllM linken Flüqcl, und machleu sodann
Nachmittags 3 Uhr den Versuch, bei O r ^ c s die Linien
der Baiern zu du.cht'rcchcn. Sie stießen zunächst auf
di? 1. Brigade, dcr sic c,.oßc Vcilustc bcilnachttn und
welche sie nach hartnäckigem Widcist^nd zum Weichen
zwangen. Die 2. und 3. Äligade jedoch, die rechtzeitig
in das Gefecht eingriffen, brachten dasselbe nicht nur
zum Stehcn, sondern bc«i>tt<u auch dcn Rückzi'g des
Feindes auf allen Punkten. Die Verluste der Baiern
waren sehr bedeutend; sie belaufen sich an Todttn und
Verwundeten auf nahe an 600 Mann. Auch Generul
Stephan, der Commandaut l'cr l , Division, befindet sich
unter den letzteren. Besonders litten wieder die Müm
chencr Regimenter, das Leibregimenl wie das 1. nnd 2
Regiment; das letzlere verlor allein uu 200 Mann. Von
Artillerie zeichneten sich besonders die Batterien Prinz
Leopold und Söllner aus, welche dem Feinde sehr em-
pfindliche Verluste beibrachten. Dem Piinzen Leopold
selbst wurde durch eine Chasscpotkugcl der rechte Ober«
arm verletzt; doch blieb er nicht nur gestern in der
Schlacht, sondern war anch hcute den ganzen Tag im
Stande, seine Batterie zu commandiren.

Da die Erfahrungen deS gestrigen Tages und die
eingezogenen Erkundigungen es unzweifelhaft erscheinen
ließen, daß die Franzosen heut abermals den Versuch
machen würden, auf unserem rechten Flügel durchzu-
brechen, wnrdc beschlossen, den, Angriff des Feindes
durch eine Offensive zuvorzukommen. Auf dcm rechten
Flügel begann auch heute wieder der Kampf. Um 10 Uhr
stießen die Franzosen und Baiern, beide im Avancircn
begriffen, zwischen Gazoches lcs-HautcS und Lagny zu'
sammen. Die erste Division dcr Baiern stand am wei-
testen rechts, dann folgte die zweile Division, dcr sich
die hansische Brigade (das 75 und 76. Reqimcnl) aü'
schloß. Hierauf solute die mecklenburgische Brigade (das
84. und 50. Regiment), welche dic Verbindung mit
der Division Witlich vermittelte. Letztere wurde durch
Regimenter der Armee des Prin^» Fiicdiich Kail nnler-
stützt. Das Ergebniß des Kampfes war, daß der Feind
auf allen Punkten acworfcn wurde, doch nicht ohne hart«
nackigen Widerstand zu leisten, dcr den Unsrigen schwere
Verluste beibrachte. Besonders lange hielten die Fran«
zosen unserm linken Flügel ncgenüber Stand. Der Kampf
begann hier freilich erst um 12 Uhr, doch knatterten die
Mtrailleusen noch, als die Sonne untergegangen. Gegen
Abend griff anch die Cavallerie« Division des Prin^n
Albrecht, welche mit schwerer Artillerie auf dem äußersten
rechten Flügll vorging, mit Erfolq in die Schlacht ein."

W e i m a r , 7. December. Telegramm des Groß'
Herzogs von Mecklenburg an die Frau Großhcrzogi»,
ä. ä. Orleans, 6. December, halb N Uhr Abends:
„DaS 94. Infanterieregiment hat sich in der Schlackt
bei Artenay wieder mit Ruhn, bedeckt. Todt: Liculc-
nant Graf Scckcndorff, ein Vicefcldwebcl. Schwervel-
wundet: Oberst v. Pattmcnstcin. Lieutenants v. Gar-
nier, Müller. Leichtverwundet: Hauptleute Schilling
v. Loucadou, Roese; Lieutenants v. Sleuben, von
Taube I, v. Ketelhodt; zwei Vicefeldwebel."

T o u r s , 7. December. Blois (halbwegs Orlcal'S-
Tours) ist geräumt worden.

G a r i b a l d i ließ am 28. November folgende De-
pesche abgehen: „Au meine liebe Tochter, Frau Tere>
sita Garibaldi Canzio. A u t u n , 28. November, 9 Uhr
40 Minuten. Gestern, 2 Uhr Nachmittags, griff dcr
Feind unsere Stellungen bei Lautenoy an. Er wnrdc
von dem ganzen Plateau verjagt und bis Dijou verfolgt.
Wir haben Abends 8 Uhr einen Sturm auf Dijou ge>
macht und zogen uns zurück, da die feindlichen Streit'
träfte zu bedeutend waren. Wir siud alle in bester Ge-
sundheit.

A m i e n s , 4. December. ( M g . Z.) Die Folgen
unseres glänzenden Sieges bei Amiens am 27. Novcm-
br, der freilich uns auch über 1400 Manu Todte und
Verwundete, darunter allein au 80 preußische Off i" '" '^
kostete, stelleu sich voll Tag zu Tag immer bedeute^"'
heraus; die französische Nordarmce ist gänzlich sscsch^
gen und in voller Flucht bis nach Lillc und Dünkirchc"
zurückgegangen, um sich dort wo möglich aufs neue zu
orssanisircn. Noch gestern wurden auf dcm Schlachtfeld
französische Feldgeschütze gefunden, welche die Franzosen
bei ihrcr wilden Flucht daselbst zurückgelassen hatten,
außerdem viele Hunderte von Waffen aller Art. Die
Franzosen haben anfänglich schr muthig gekämpft, und
besonders zwei französische Marinc-Infaitteric-Bataillone
ließen sich von der preußischen Artillerie lieber zusaw-
mcnschmcttcrn, als daß sie wichen. Als dic französischen
Linien schon erschüttert waren, machten preußische Ca/
vallcricregimenter, an der Spitze das 9. Hußarcuregi-
mcnt, mehrere herzhafte Angriffe, hieben viele zusammen
und nahmen mehr als 1500 gefangen. Der französische

/euislellin.
Ein Franenwort über /ranen-Emancipation.*

Die Emancipation der Frauen wurde eigentlich
schon durch die Einführung der monogamischen Ehe voll»
zogen. Dadurch hörten die Frauen auf, Sclavinnen des
Mannes (wie noch jetzt im Oriente) zu sein; sie standen
sortan unter dem Schutze des Gesetzes. Doch blirben
ihnen die Sphären der allgemeinen und öffentlichen
Thätigkeit, die Sphären der Kunst, der Wissenschaft u. s. w.
lheils durch die Gesetzgebung, theils in Folge der Er-
ziehung, die ihnen der Staat in engherziger Weis« an»
gedeihen ließ, verschlossen. Er entzog ihnen hiedurch das
Fundament zur Anstrebung und Entwicklung wahrer
Selbständigkeit, die ja doch nur auf Wlsscn und Kön-
nen beruht. Erst in neuerer Zeit hat man hie und da
angefangen, auf die Hebung der Schuleu für das weib»
liche Geschlecht ernste Aufmerksamkeit zu richten, und
namentlich in Oesterreich, wo eben jetzt ein anerlcn»
nungswerther Umschwung in der Volksbildung vor sich
ncht. hat man die ersten Schritte gethan, um auch der
weiblichen Jugend im Großen und Allgemeinen die Ge>
legenhett zu geben, sich die Elemente zur Begründung

c ^ . ^ A ° ^ der Frauenbild««« stand nicht bl°S zufällig
auf der Tagesordnung der XIX. deutsche,, Lehrerversammln >c> - sie
bewegt Mel we.tere Krc.se m,d is. im volle.. S i n , e d « W o r t S
m,e „brc.mende Frage" unserer Zeit. Umsomehr dl'rfte V« ir
unsere Leser vm. Interesse sem darUder auch die der „ V o l l / s c h u "
entnommene St imme cmcr Frau ;u vernehmen, die sei mebr
als zwei Decenmen auf dem Felde dcr Lrzichung thätig ist.

ihrer Selbständigkeit anzueignen, was bisher nur wcni»
gen vergönnt war. Sogar Gewerbe» und Handelsschulen
bestehen bereits, und ein auf vier Jahre erweiterter Lehr»
curs für Erzieherinnen.

Es lassen sich somit schöne Resultate erwarten, nur
werden sie uns nicht so bald in greifbarer Form ent-
gegentreten, und eS wird längerer Zeit bedürfen, bis das
Samenkorn im Volle Wurzel faßt.

Fragen wir nun aber: Warum hat die Frauen«
Emancipation so viele Gegner? — Der erste Grund
mag wohl der sein, daß dieselbe häufig als eine völlige
Gleichstellung des Weibes mit dem Manne aufgefaßt
wird, wofür so viele Emancipationssüchlige (mögen mir
die Damen dieses Wort verzeihen l) schwärmen. Es fällt
mir nicht bei, einer solchen Emancipation der Frauen
das Wort zu reden.

Sowie die Natur dem Manne das Weib zur Ge-
hilfin und zur Vervollkommnung seines materiellen Seins
an die Seite gestellt hat ^dcnn wie müßte dcr Mann
leben, für den sich leine weibliche Hand regt?), so wird
die geistige Existenz der Fran durch die intellecluclle
Hilfe des Mannes vervollkommnet. Sie würde' auf einer
viel niederern Bildungsstufe stehen, hätte sie der Manu
nicht zu sich cmporgezogen. Diese beiden Wesen sind
für einander geschaffen; sie ergänzen sich gegenseitig.
Während der Mann die Kraft und eine höhere Geistes,
fühialeit für sich hat, ist die Frau mit regerer Seelen»
empfindung und praktischem Sinne begabt. Hierdurch
wird schon die Lebensstellung beider Geschlechter be-
stimmt. Der Mann lebt für die Kunst, für die Wissen-
schaft, für den Staat, für Handel und Gewerbe u. f. w.
Durch ihn muß die geistige Welt fortschreiten; denn tr

erfaßt, schließt und urtheilt nicht blos, cr forscht auch»
entdcckt, erfindet und schafft.

So manchem ucugcbornen Mädchen haben d't
Musen an dcr Wicge gestanden, u»d doch ist wcder cin
Bccthoueu noch ein Gölhe daraus geworden. Die Frau
ist gleichsam ein Stück deS Mannes, und als solches so"
sie immcrb/n theilnehmcn an Kunst, Wissenschaft lc., dock
darf sie diese nicht wie dcr Mann zur ^cbensaufaabe
machen, denn sie wird dieselben in ihrcr Art erfasse"
und den praktischen Theil im Leben anwenden, aber sie
wird nichtS Wesentliches schaffen und wcder auf dctN
Fclde der Kunst, noch der Wissenschaft, noch der öffcnl'
lichen Thätigkeit epochemachend scin. — Ich bin aucti
weit entfernt, für eine Blaustrumpf-Erziehung zu plai'
diren, durch welche überspannte, übcrbildclc Mädchc"
erzogen wcrdcn. die auf Kosten dc« Nothwendigen sehc
viel Ueberflüssiges lernen und treiben, so daß bei nia»"
chen sogar der Sinn für das Gute und Schöne erstickt
wird. — Bei einem Ausflüge in das reizende Salz-
lammergut machte ich die Bekanntschaft cincS nord-
deutschen Fräuleins. Während dessen Begleiterinnen >"
Genusse dcr überreichen Natur schwelgten, sperrte si«)
das Fräulein durch acht herrliche Inlitage in sc'"
Zimmer und studirte — den Koran l Ueber solche Vcr-
lehrlheit wird jeder Vernünftige mit Necht dcn Kopl
schütteln.

Gehcn wir nun zu eincr andern Ursache über,
welche wohl die Wurzel bildet, aus dcr so viclc GeN""
dcr Frauen-Emancipation erwachsen. Viele Mensche^
hängen überhaupt mit Zähigkeit an dcm durch Oeivoli""
heil liebacwordencu Bestehenden; sie verschließen stm
jeder der Zeitströmuna entsprungenen Neuerung. U"o
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Verlust beträgt an Todten, Verwundeten und mit 2000
Gefangenen wohl 5)000 Mann. Von den preußischen
Truppen waren es ostpreußischc und mehr noch rhcin>
ländische Regimenter, dic bei Amiens mit so vieler Bra»
vour und so glücklichem Erfolge kämpften.

D i e GrbSwurst .
Ueber die großartige Maschinerie, welche zur Ver-

pflegung der deutschen Armee im Feld cingerichlet ist, ver-
lautete bisher noch wenig, und doch dürste gerade sie emeu
Mleressanten Abschnitt der Geschichte des diesjährigen Krie-
gs bilden. Die Schwierigkeilcn, mit welchen die in Frank-
reich errichteten drei Hauptverpfleguugödcpots Lorbeil, Nan-
z>g und Metz, trotz der Zufuhren auS den deutschen M i l i -
lärvcrpstegungsmagazinen, trotz der Liebesgaben, trotz dcr
directen Transporte durch Lieferauten, trotz eudlich der Nc<
allisitiouen zu lämpfen haben, werden keine geringen sein,
Große Erleichlcnmgl'u für die Verpflegung Hit bekanntlich
die Erfindung der Erbswürste gewährt. Die Erbswurst
ve.einigt alle Vorzüge, welche ein Vcrpflegungsmittcl flir
Truppen im Felde besitzen muß, sie ist leicht transportabel,
weil sie im Verhältniß zu dem in ihr enthaltenen Nah-
rmlgsswff einen genügen Naum einnimmt; sie ist außer-
ordentlich haltbar, indem sie den Unbilden der Witterung
widersteht uud nach mehreren Jahren, wie ci»c aus dem
^ahrc 186l', vorhanden geweseue Probc bewies, noch cbcuso
ssc»icßbar ist wie heule, uud endlich bedars cs zur Fertig-
stcllun i dcr in ihr eulhaltenen kräftigen Mahlzeit wenig
Ic i t und Vorbereitung. Diese nützliche Erfindung wird
jedenfalls den Krieg weit Überdauern. Vekanullich verdankt
sie die Armee einem Berliner Koch Namens Grüncberg,
Es bestehen gegenwärtig drei Fabriken für Erbswürste
oder Armeepräserven: in Berl in, Frankfurt a. M . und
Mainz, Vor wenigen Tagen hatten wir Gelegenheit, die Vcr-
liner Fabrik, welche den Titel „Königl. preußische Fabrik
für Armeepräserven in Ber l in" trägt, zu sehen. Es ist ein
weiter Weg nach dem ganz draußen an den äußersten
Grenzen von Berlin gelegenen Kilian'schcn Villenplatz, der
Glätte der in wenigen Wochen erbauten uud in Betrieb
gesetzten Fabrik, Ein betäubender Lärm, Klopfen, Hämmern,
schlagen, Rollen, umgibt uns. Man denle sich einen
ausgedehnten, von einer Menge eisernen Säulchen getrage-
nen Holzbau, in welchem Über 1700 Personen, Männer
und Frauen, Knaben uud Mädchen, von früh bis spät
beschäftigt sind, um nicht weniger als 15)0.000 Pfund
Erbswurst und 240,000 Portionen Fleisch- und Gemüse<
Präserven n:il Verpackung sniig zur Lieferung an die Bahn
herzustellen. Der größere Raum ist dcr Bereitung dcr
Erbswurst gewidme't. I n 12 großen Kesseln wird zu.
Nächst Schweinefleisch, besonders Speck und Schinken, ge.
kocht. Sie nehmen bei einem bestimmten Stadium dcö
GahrwerdenS die Übrige Füllmasse der Wurst, Erbsmehl,
das in großen Fässern bereit, Salz und den sogenannten
1»PU8, ein von dem Erfinder scherzhafter Weise erdachter
Vlusdrnck fur das geheime Ingrediens, welches der Wurst
die Haltbarkeit und den angenehmen Geschmack verleiht,
auf. Ist die Masse gahr gelocht, so wandert sie in Eimern
"ach dem dicht daneben stehenden Spritzlisch. Unter der
gewandten Handhabung des Spritzenmeisters — zu diesem
Geschäft sind 250 Schlächter berufen — erschcint die Erbs-
wurst bald fir und fertig, und zwar in einer Hülle nicht
Von Darm sondern von Pergamenlpapier. Knaben und
Mädchen fahren auf kleinen Wagen das Fabricat nach dem
in einer Ecke des Saales gelegenen Vcrpacknngsraum. Dort
si"d 400 Frauen und Kinder emsig thätig jede Wurst,
"achdcm sie von Fett gereinigt, mit ciucr Etikette und Ge.
brauchsanweisung zu versehen, die folgendermaßen lautet:

„Iehn ?oth ober den dritten Theil einer Erbswurst vom
Darm befrein, in "/, Quart kalten Wassers legen, unter
Umrühren anf- und dann noch 5 Minuten weiter kochen
lassen." Zu zwei und zwei werden die Würste sorgfältig
verpackt und wandern nun nach den Vötticherwerkstätten, wo
sie iu Kisten zu 150 Pfund verstaut, vernagelt und über-
haupt zum sofortigen Transport fertig gemacht werden.
M i t der Zeit wird die Erbswurst steinhart. I n den Han-
del gehen die echten Erbswürste nicht über, und es sind
darnach alle Vcrtaufsannonceu von Erbswurst zu beur.
theilen. Unser Führer geleitete uns nun an langen Tafeln
vorbei, wo Fleifch und Schwarte llein gehackt wurde, zu
der Abtheilung für Gemiiseznbcreitung: Wurzeln, Rüben
und Sellerie für die Conserven werden von etwa 120
Frauen geputzt und geschnitten. Tie Blechdosen der Con.
serven werden in einer eigenen Mempnerwertstatt von 100
Arbeitern angefertigt. Wie massenhaft der Cousum der
Fabrik ist, geht aus der Thatsache hervor, daß für die
Fabrik von einem Fleischermeister täglich 100 Stück Ochsen
in Strousbergs Schlachthof geschlachtet und 275 Eentner
Speck zum Kochen geliefert werden. Das zur Speisung der
Kessel, zum Reinigen zc. erforderliche Wasser liefert eine
Anzahl im Fabriksaal ausgestellter Abyssmicrbrunnen. Die
Konserven werden in einem besonderen Flügel des Fabrik,
saals angefertigt, uud zwar werden die bereits zugelölheten
ÄUchseu mit ihrem Inhalt noch einmal in den sogenannten
1iliin8 m^rm3 durchgekocht. Auch die Büchsen erhalten jede
ihre genaue Etikette und Gebrauchsanweisung. Die Arbeit
geht mit solcher Behendigkeit, Uebung und Gewandtheit
von statten, als ob sie schon seit Jahren von den Leuten
erlernt worden wäre, überall Ordnung. Organisation, Auf-
sicht. M i t der grüßten Sparsamkeit wird alles benutzt; so
werden die losgelösten Knochcu noch besonders gekocht und
liefern wohlschmeckende Bouillon. Zur Bereitung der be<
kannten und bei dcr Armee sehr beliebten Gullasch, Ochsen-
sieisch mit Mais, sind allein 18 Kessel in Betrieb.

— ( B a r m h e r z i g e V r ü d e r . ) Aus Anlaß eines
vorgekommenen Falles hat Se Excellenz der Minister für
Cultus und Unterricht entschieden, daß die mit dem Unter,
richtsministerialerlasse vom 2 1 . September 1855 ergangene
Vorschrift, wonach für die Zukuuft keinem der Mitglieder
des Ordens der barmherzigen Brüder, die an den t. l. Uni-
versitäten ihre Rigorosen bereits bestanden haben und hier-
über aus der Medicin, Chirurgie oder Pharmacie diplo-
mirt worden sind, ein Duplicat des Diploms oder dahin
bezüglichen Zeugnisses erfolgt werden soll, durch die StaalS'
grundgesetze als beseitigt zu betrachten ist. Durch diese Ent-
scheidung wird der Erlaß der Ministerien des Innern und
für Cultus und Unterricht vom 2. M a i 1856, insoferne
hienach die als Ehirurgeu, d. h. als Wundärzte und nicht
als Wund, und Geburlscirzle approbirten barmherzigen
Ordensbrüder nach ihrem Austritte aus dem Orden im
weltlichen Stande nicht berechtigt sind, die chirurgische
PrafiS auszuüben, nicht abgeändert.

— ( D r . I . N. V e r g e r . 5) Am 9. d. M . Mor-
gens verschied nach längerem Kranlager Se. Excellenz der
ehemalige Minister ohne Portefeuille Dr. Johann Nep.
Berger. Geboren am 10. September 1816 in Proßnitz in
Mähren, widmete sich Berger zuerst philosophlschcn. dann
staals- und rechlswisscnschafllichen Studien nnd erlangte 1841
den juridischen Doctorgrad. 1844 wurde er zum Assisten-
ten der Lehrkanzel des Natur- und Kriminalrechtes am
Theresianum ernannt. 1848 wurde er von Schönberg in
Mähren als Abgeordneter zur Frankfurter Nationalversamm-
lung entsendet, in welcher er bekanntlich eine hervorragende
Rolle spielte. Seit damals widmete er sich der schriftstelle-
rischen und als Hof« und Gerichtsadvocat der praktischen
juristischen und politischen Thätigkeit. Bon ersterer geben

zahlreich« Monographien und in den verschiedenen 'Nach-
blättern zerstreute, gediegene Aufsähe Zeugniß. Äls Aooo-
cat gehörte er zu den hervorragendsten Repräsentanten sei-
nes Standes, besonders gesucht und gefeiert als Vertheidi-
ger in Strafsachen. Den Ruf, der ihm als scharfsinnigem
Denker und geistvollem, schlagfertigem Redner voranging, be-
währte er auch seit 1861 in den VerlrelungSlö,per», welchen
er — von der inneren Stadt Wien in den n. ö, ^andiag und
von diesem in den Reichsralh gewählt — bis ^nn vorigen
Jahre, wo ihn seine zerrüttete Gesundheit zur Niederlegung
seines Mandates zwang — angehörte. 1868 trat er in
das vom Fürsten Carlos Nuersperg gebildete Ministerium,
aus welchem er 1870 mit der Minorität desselben schied,
um nicht wieder in die politische Arena einzutreten. Se.
Majestät der Kaiser haben ihn mit dem Orden der eiser,
neu Krone erster Elasse und bei seinem Rücktritte aus dem
Cabinet mit der Geheinienrathswürde auszuzeichnen geruht.
Die politischen und staalsmännischen Kreise Oesterreichs,
zu deren Zierden er zählte, verlieren an Dr . Bcrger eine
ihrer tüchtigsten und bewährtesten Kräfte, die Iurislenwelt
einen ihrer glänzendsten Vertreter, die Gesellschaft im Allge-
meinen einen in allen Schichten hochgeachteten Bürger. Herr
Dr. Berger hinterläßt zwei heran strebende, hoffnungsvolle
Söhne.

— l C o n v e r t i r u n g d e r S t a a t s s c h u l d . ) Von
den auf Grund des Gesetzes vom 10. Juni 1868 zu con-
vertirenden Esfcclen der allgemeinen Staatsschuld wurden
in Schnldtilel dcr einheitlichen Scliuld umgerechnet im Mo-
nate November 1870 convertirl und als solche verbucht:
10,422.865 fl. in Noten und 4,604,922 fl. 50 tr. in
Silber verzinslich, zusammen 15,027.787 fl. 50 tr. I m
Ganzen wurden bis 30. November 1870 convertirt 910
Mill ionen 301.119 f l . 57 tr. in Noten und 849,276.40b f l .
in Silber verzinslich, zusammen 1.759,577.524 fl. 57 lr.
Zu convertiren sind noch I46,818.s)60 f l . 9 4 ' / , lr. in
Noteu und 126,2 W.300 fl. 63 lr. in Silber verzinslich,
zufammen 273,02^.451 f l . 5 7 ' / , lr. österr. Nähr.

— ( E i n B r u d e r m ö r d e r . ) Zwei Brüder, beide
Mrthfchaslsbesiher in Krelowitz (Bezirt Kralowih), gerit-
lhen am 2. d. Nachmittag« wegen eines Kaufes mit ein»
ander in Streit. Da ergriff der Eine im trunlenen Zu-
stande ein mit Schrott geladenes Gewehr, feuerte dasselbe
ab und verwundete nicht bloß feinen Bruder lebensgefähr-
lich, fondern verletzte auch leicht einen am Thatorte eben
anwesenden Gemeinderath. Der Schwerverwundele erlag zwei
Tage danach der erlittenen Verletzung.

— ( D e r M o n l - C e n i s - T u n n e l ) dürste noch
vor Weihnachten völlig durchbohrt sein; seit dem 6. d. M .
werden auf beiden Seiten des noch nicht durchbrochenen
Felsens deutlich die Hammcrschläge der je in entgegenge«
setzter Richtung arbeitenden Maschinen gehört; man schützt
die Dicke der noch zn durchbohrenden Masse auf 85 Meter.

— (Gedächlu i ß fe i e r W a l l e r S c o t t s . ) I n
Schottland werden bereits die nöthigen Schrille gethan, um
im August nächsten Jahres den hundertsten GeburlSlag
S i r Walter Scotts in würdiger Weise zu begehen. Augen»

! blicklich scheint es noch ungewiß zu sein, ob die Feier in
Edinburg oder in Melrosc staltfinden foll.

— (Ueber d i e R e i s e des P a r i s e r B a l l o n s
nach N o r w e g e n ) berichtet das zu Chrisliania erschei-
nende „Aslonbladct" unterm 2. d., daß derselbe am Ton-
uerstag voriger Woche Abends 10 Uhr in Paris aufstieg,
um die Post nach dem füdlichen Frankreich zu bringen. Der
Wind trieb ihn indeß in eine andere Richtung, und mit
einer Geschwindigkeit, von der die Passagiere leine Ahnung
hatten, bevor sie das Meer unter sich sahen, legten sie im
Verlauf von 15 Stunden den Weg von Paris über die
Nordsee nach den Küsten Norwegens zurück. Bei Mandal
warfen sie einen Theil der Post aus, stiegen dann wieder

" " " gar Frauen.Emancipation!" Dicsc crschcmt ihnen
als etwas 'so Absurdes, daß sie eS nicht dcr Mühe w m h
hallci,. in die Sache, die doch den morallschen ^bcne-
"crv der Fiaucmvclt' so mächtig l '^ühi t . tiefer cin;u.
f ingen. M i t dem AnSspruche: „ D i r Frau soll ihren
V" 'u f ausfüllen und sich nickt um a>,derc Sachen l i i iu-
" ' l l > , ! " glauben sie diese höchst wichtige Angelegenheit
nbgclhan. — Was ist der Vcruf einer Frau? (5me gute
Hausfrau und einc verständige Mut ter zu sein. — Is t
dcr Begriff Mu l le r " wenn cr dcn Begriff .. l5rzicb/lm"
.ausschließt, vollständig, und «ibt cs cine Erzieherin, die
^>"e Multcrpflichten zn erfüllen hat? Wird also cin
Mädchen, wclchcs zur Erzieherin gcbildcl wurde, etwa
l'"e schlechtere Mut ter sein, als jenes, das sich nnr dcr
«ochlüssclwisscnschafl gewidmet Hal? Wi rd cm Mädchen,
^ sich i>, Fachschulen, bcispiclswcisc in Handels, mid
^ewcrl'cschlllcn schahcnswerthe ztemilmssc erwarb, cinc
"""dcr ante .f)aufran sein, als cin weniger unter,ich-
"lcs ? Odcr ist, cs für cin Mädchen ersprießlicher. wc»n
^ fri''l,zcll!>i dcn bildcndc» geistigen Unterricht mit dcr
"ahschnlc vcrlanschl, in jcncm Allcr. wo einerseits dop-
s"tc Erfolge z» crzirlcn wären, andcrcrscitS das läg-
^ ' c achtstündige Sitzen und das Hcrnmschwciscn des
."rch so vicle s lnudcn unbeschäftigten GcislcS wohl oft
' " r Seele ln,d Körpcr verderblich wird?

. Wenn man also dcn Schulen für Mädchen jctzl
"U«e Ansmcllsamlcit schcull. fo trägt man nnr dcn ac«
^ t c i l nnd dringenden Anforderungen dcr Zcit Ncch.
" l " g , und bahnt dem wciblichcn Geschlechte cincu lich-
"en Weg zur Vervollkommnung in seinem Beruft,
^as ärmste Mädchen, das sich als Dienstbote sein Brot

verdient, ist ein Stück von einer Hausfrau, ein Stück
von einer Erzieherin, uud das Mchr des in dcr Schule
Erlernten wird demselben „u r nutzbringend sein.

I u dcr Mut ter Händen — ob arm. ob reich —
liegt die Physische und moralische Erziehung nnd <h-il-
wcise auch die inlcllcttucllc Bi ldung dtS KindcS von d?r
Wiege bis zum sechsten Jahre und auch darüber, denn
mit dem Eintr i l lc des Kindes in die Schule hört eS ja
nicht auf, untcr dem Einflüsse dcr Mutter zu stehen.
Odcr wie soll eS z. B . S i n n sür Rclulichlcit, O r d '
lning, Ehrlichkeit odcr Wahrheitsliebe fassen, wenn ihm
dic Mutter das Beispiel vom Gegentheile g ibt? — Diese
ist dazu berufen, in das zarte, empfängliche Ocmülh dcn
ersten Keim zur Gesittung und pernliegierdc zn pflanzen,
sowie dcn lohnenden Einklang zwischen Schule und hauS
zu schaffen.

Wenn die Volksbildung in dcr staatlichen Gesell-
schaft auf niederer Stufe steht, so liegt dies zum großen
Theile in dcm Mangcl an Fraucnbilbnug, und jcncr
Staat, dcr ausschließlich „u r für Hebung dcr Knnbcn-
schulen sorgen würde, hätte dcm natürlichen Forlschrillc
selbst einen hemmenden Schranken gezogen.

Die wohluuterrichtclc. gebildete Frau wird sich mit
lcichter Mühe jcnc Emancipation erringen, welche sie vor
Mangcl schützt, der Gesellschaft nützlich und dem Mann
unschätzbar macht. Das iu seinem Hause waltende We-
sen muß ibm ohne Zweifel um so wcrlhvollcr sein, je
vollkommener cs ist. Er sucht nach dcS Tages Mühen
die häusliche Bequemlichkeit, w i l l seinen oft von lrockc»
ncn Geschäften ermüdeten Geist durch cin anregendes
Gespräch über allgemein interessante Themen erfrischen.

Was aber dann, wenn die Hausfrau theilnamsloS und
gähnend dasitzt und nur in Klagen über ihre Kinder und
Dienslleule itire Zuugcngeläufigltlt bewährt?! Jetzt wird
der Mann wortarm, erzählt nunmehr seiner Pfeife feine
vertraulichen Geschichten, oder opfert wohl gar ftine Ge-
qucmlichlcit und sucht Zerstreuung außer Hause. Nu r
wenige werdlii das Amt eincS Mentors gegenüber der
Frau vorziehen.

Dem Geschäftsmanne auf dem Krankenbette t r i t t
oft die Sorge um den Unterhalt dcr Seinen so nahe,
daß sic die Genesung hemmt. Wie tröstend dagegen,
wcnn die Frau die ^ücke im Geschäfte auszufüllen ver-
mag ; ja wie oft ist sie gezwungen, das Geschäft selbst
zu führen, um vaterlose Waisen zu versorgen.

Dies von den Frauen. — Werden aber alle M ä d -
chen Frauen?

Was soll ein stüheloseS Mädchen ohne Vermögen
beginnen, wenn seine Kräfte zur physischen Arbeit nicht
ausreichen? Sol l sich das Heer der Handarbeiterinnen
noch vermehren? — Die Gesittung eincs Staates wird
dnbei gewiß nicht gewinnen! — Die Framli.Emancipa«
lion innerhalb dcr Grenzen, wie ich sie hier gezeichnet
hal,c, ist nicht nnr cin allgemeines Bedürfniß, sondern
cmch ein staatliches Interesse. dcnn durch sie werden
dcr Armuth ,md oft „och Schlimmerem unzählige Opfer
lntrissen,

M ö > mithi!, dicsc Emancipation sichtlich gedeihen
zll!» physifchcn. morulischrn und geistigen Wc>hlc der
lünfligcn Gcim'a<iolisli!

T h e r t s e G a i l .
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in die Höhe und warfen einige Stunden später in einer
felsigen Gegend Anker. Kaum waren sie hier ausgestiegen,
als die Ankertaue rissen und der Ballon ohne seine Passa-
giere das Weile suchte. Nachdem die Letzteren nach ihrer
Angabe 19 Stunden in den Felsen herumgeirrt und, ab-
gesehen von anderen Abenteuern, den Angriff einer Schaar
weißer Wölfe siegreich zurückgeschlagen hatten, fanden sie
endlich im Schnee die Spur eines Schlittens, welche sie zu
einer unbewohnten HUtte führte. Hier machten sie Feuer,
da« von den Einwohnern des nahen Dorfes bemerkt wurde,
worauf die Letzteren mit Schlitten herbeikamen und sie hin»
unterführten. Die Geretteten und die Retter konnten sich an«
fangs nicht verständigen, und erst als man den Franzosen
eine Neidhölzerdose, auf deren Vignette das Wort „Chri-
stiania" stand, zeigte, wurde es ihnen klar, daß sie sich in
„La'Norvege" befänden. Nachdem man ihnen die nothwen-
digste Pflege gewidmet, führte man sie zu dem Prediger
und Toctor des Ortes, die sie mit Kleidern versorgten.
Am Montag Morgens kamen sie in Kongsberg und am
Abend desselben Tages in Drammen an. I n dem letztge«
dachten Orte wurde ihnen zu Ehren ein Bankett veranstal«
ict, bei welchem zahlreiche Toaste in französischer und nor-
wegischer Sprache ausgebracht und die Stimmung allmä'lig
rine su gehobene wurde, daß man die Fremde» unter un<
geheurem Jubel im Saale herumtrug, worauf dieselben sich
mit einem ,,Vive 111. llramtnou" in ihr Hotel zurückzo-
gen. Am Dienstag Morgen fuhren sie nach Christiania ab,
woselbst ihnen ebenfalls manche Beweise von Sympathie
zu Theil wurden, was sie veranlaßte, die Abreise bis zum
Donnerstag zu verschieben.

H o c a l e 5.
— ( D i e B a h n L a i b a c h - T a r v i s ) wird laut

Kundmachung der Direction der k. t. priv. Kronprinz»
Rudolf'Bahn am 14. d. M . für den Personen- und
Güterverkehr eröffnet werden.

— ( B e n e f i z e - A n z e i g e . ) Die gestern zum Be»
nefice von Frau F r a n k e n b e r g beabsichtigte Aufführung
von „Stradella" wurde durch Unpäßlichkeit des Herrn
E i s e n bach verlnndert und wird demnach heule stattfinden.
W i r glauben nicht nöthig zu haben, auf dieses Venefice"
noch wlederholt aufmertsam zu machen, da dcr Gedanke
au das Ende unserer OpernvorsteUungen wohl schon ge^
nügen wird, um das Haus zu füllen, was die Veuefician- ^
t in auch vermöge ihrer Leistungen in vollstem Maße ver-!
dient.— Samstag findet das Benefice des Herrn S t a i u l ^
stall. Der beliebte Komiker, dem wir so manche heilere!
Stunde danken, hat für Abwechslung reichlich Sorge ge< ^
tragen. Es wird gegeben die Operelteunovilät: „Leichte Ca-
vallerie" in 2 Acten, — „Die falschen Japanesen," Gelegen«
Heusscherz in 1 Act, von einem in Laibach bekannten aber
nicht genannt sein wollen en Komiker,— „ I m Wartesalon!
1. Klasse." Lustspiel in 1 Act.

— ( A e r z t l icher V e r e i n . ) I n der von 8 M i t '
gliedern besuchten Sitzung am 26. November verlheilte
Obmann Dr . Schiffer einige von dem Pereine praktischer
Aerzte in Prag eingesandte Eremplare dessen Jahresberichtes,
und wurde hierauf zur Tagesordnung geschritten. 1. Prof.
V a l e n t a hielt einen Bortrag über den angeborenen
Wassertopf als Geburlshinderniß. Nach Mittheilung zweier
diesbezüglichen Geburlsfälle, welche er nur in seiner über
4000 Geburten umfassenden Praxis zu beobachten Gelegen«
heil hatte, bezeichnete er schließlich die wichtigsten Momente
bezüglich der Diagnose und Behandlung dieses seltenen
Bortommnisses. 2. Director K o v a i theilte einen gerichts'
ärztlichen Fal l , betreffend eine Handverletzung, mit, welche
zuerst als eine leichte und bei späteren zwei Untersuchungen
als eine schwere Beschädigung bezeichnet worden war, und
welchem letztern Gutachten sich auch die mediciuische Facul-
lät in Graz anschloß, worauf der Angeklagte wegen deS
Verbrechens der fchweren Verletzung verurtheilt worden war.
Da die Gutachten in gewisser Richtung sehr widersprechend
lauten und insbesondere die Möglichkeit nicht auszuschließen i

sei, ob nicht die ursprünglich als leicht bezeichnete Ver-
letzung durch Vernachlässigung oder schlechte Behandlung
diesen üblen Ausgang genommen habe, ersucht der Ver<
theidiger den Verein um seine Ansicht, um allenfalls eine
außerordentliche Revidiruug des ganzen Processes zu er-
möglichen. — Nach einer Debatte, an der sich die p. t.
Mitglieder Bleiweis ^jun., Fnr, Kovaö, Schiffer und Va>
lenta betheiligten, wurde folgende Resolution gefaßt: „Es
ist keinesfalls aus den vorliegenden Acten mit Sicherheit
zu constatiren, daß Mangel entsprechender Kunsthilfe oder
Pflege unbedingt allein die angeblich im Äeginnc leichte
Beschädigung zu einer schweren machte, umsowemger, als
die Diagnose der vorhandene,! und abgelaufenen Krankheit««
Processe aus den Acten nicht mit voller Klarheit hervorgeht,
aus diesem Grunde kann der Verein in die Abfassung eines
Gutachtens nicht eingehen." l l . Las der Obmann eine vom
Bezirköarzt D r . M ü l l n e r eingesandte Skizze über eine
besondere Leberdislocation vor.

Neuere M .
(Original'Telegramme der „Laibacher Zeitung.")

V o r d e a u x , >> . December. S ine De-
pesche Gambetta 's aus Tourö vom ><>. De-
cember besagt: Ohanzy'6 Bemühungen sind
bewunderungswürdig und von (Krfulg ge
k r ö n t ; er beschützt die Lo i re L in ie, ohne einen
Z o l l breit zu weichen. I c h gehe nach Vou rgcs
zur zweiten Armee.

V e r s a i l l e s , «R. December. (Of f ic ie l l . )
'Abtheilungen des tt Armeecurps schlugen am
v December einen Angr i f f bei V t o n t l i v a u l t
ab. Der linke F lügel des <3orps war f deu
sseind aus Ohambord, .5 Geschütze erbeutend.
Das dri t te Arm<ecorps verfolgte am 8 . De-
cember b<i Vtovoy den geworfenen Feind bis
über B r i a re .

I n der sonntägigen Sitzung dcs Budget-Ausschusses
der Neichsraths-Delcgation wurde die Berathung über
das Ordmarmm des Kriegsbudgets fortgesetzt. Einige
untergeordnete Titel wurden mit germgm Abstrichen be»
willigt. Freitag findet eine Pleilarsitzmig statt, in wel-
cher eine Regierungsvorlage, betreffend die Bewilligung
dcs Staatshaushaltes für zwei Monate, eingebracht wird;
Samstag wird hierüber Beschluß ssefaßt werden und
hierauf eine Vertagung der Delegations-Sitzungen bis
zum 8. Jänner eintreten.

Nach P e r s a i l l e r Briefen commandirte die Aus-
fallsai,griffe am 30. Vinoy, am 2., 3. Ducrot. Letzterer
wurde verwundet, nicht Trochu. Wie groß die Proviant'
noth in Paris ist, geht daraus hervor, daß die Fran-!
zosen nach den Gefechten bei ChampiM), ehe sie in die
Forts zurückgingen, die besseren Körpertheile ihrer ge-
fallenen Pferde losgetrennt hatten, um sie als Nahrungs«
mittel zu gebrauchen. Die 6. Brigade des zweiten Armee-
Corps verlor am 2. December 37 Officiere und 500
Mann.

Die neuen LandwchrauShebutigen des Jahrganges
1853 und 1854 werden mit großem Eifer betrieben.

Nach einem in Versailles vorliegenden Dccrct aus
Tours ist in Frankreich die ganze männliche Bcvüllc.
rung vom 21 bis 42 Jahren triegedienstoerpflichlci.

Aus V e r s a i l l e s wird gemeldet: Obslstlienti''
nant Vcidi wurde am tt. d. als Pailameritär nach Pa-
lis geschick! wit der Ordre, dcr Nc^irrunci die deutsche
Siege an der Loire mitzutheilen und cme Somm.'lion ^
zu ilbcrbrmgcn, lvclche d̂e Capiiulation von Paris bin<
net, drc> Tagen v e i l ^ t e , widrigenfalls daS Bombard
dement beginne. Trochu verwcigelie den Empfang des!
ParlamcmärS; das Aomliardeüicnt solltc hierauf begin,
inn, als »euc W^ffcustillftal^S'Bermiitlul^cn mit star»
t>r Fricbcnsbülgsch^st sich ycltcnd machten.

Alexander Dumas (Vater) ist am 5. b. in Puy
bei Dieppe gestorben.

Nach Toulon nmrde Ordre ertheilt, alle dis-
poniblen Kriegsschiffe sofort nach Bordeaux zu dirigiren.
Admiral Fomichon (der Marmeministcr) geht ehestens
nach Cherbourg ab.

Au? S t r a ß b u r a wird gemeldel: Am 9. ist die
Vahüstrecke Chaumont-Chalillon von Fiarc l i ie l i rs ze»
slö-t und dic Telegrapheülcilung »mcrbrochcll worden.

Telegraphischer TKeckselcourS
vom 12. December.

5pcrc. Metalliauea 5'».:-»0, — liprrc Melalliqnct« mil Mui-
nnd November-Zilisen 56.30 — 5pcrc. NaNonal-Anlehen 05.35.

I860cr Slaulö.Mlchen 9l.75. - Bantacllcn 729 — En-dil-
Aclicn 24«. . ^ndoi, 123 20. ^ Silber 121.50. - tt. t,
MiluzDucaten 5.86. — Napoleond'or 9.91.

Das Postdampfschiff „Thnring,a", (iapilän H. Ehlcro, M g
am 7. d. M. mit 333 Passagiere» von Hamburg »ach Ncw-
Aorl ab.

Handel und Wolkswirthschaslliches.
Hiudol fSwerth, 12. December, Dic Durchschnitts - Preise

stellte» sich auf dem heutige» Martlr, wie folgt:

Wchcn per Mchen 5 70 Butter pr. Psmid . — <18
N" ' " „ 4 65 Eier pr. S«!ck . . - ><
Gerste ,. 3 80 Milch pr Maß . - 1"
Hnfer „ 1 95 Rindfleisch pr Psd, - 22
Halbfrucht „ 5 Kalbfleisch ,. — 26
Hoidrn ., 3 20 Schweinefleisch „ — 24
Hirse „ 3 84 Schöpsenfleisch ,. — 1«
Kulunch .. 3 «0 Hähnoel pr. Stllck — 24
Erdäpfel „ 1 70 Ta»bcn „ - 20
linsen „ — ' — He» pr, Li'Ntncr . 1 50
Erbsen „ — — Klrol, „ . 1 20
Fisolen ,. 3 84 Holz, hartes, pr. Klft, 6 50
Rinodschmalz pr. Pfd, — 4 5 / — weiche«, „ — , - -
Schil'euleschmalz „ 45 Wem, rnthrr, pr, Eimer 6 ^ -
V ^ i l . frisch, — 30 — weißer „ 5,
Speck, geräilchrrt Pfd. — - - ^

Äugskomlttone Fremde.
Am 12, Decemlirr.

T t a d t W i l ' , 1 . Die Herren: Ungar, Pollal, Heimann »nd
Bcrnfcld. .Üanflente, von Wie». '— Sckiff. vun Prauseu, -
Schidey, iiauftn,, uon Brlln». -- Hudawerniss. — ssr. Husf̂
mann, Prwate, von Graz.

( f ' l l faü t . Die Herren: l'eyrer, Stations-Vorstand. nnd Leynr
Ferdiünnd. Priocitier, vvu Äßlinc,. - Honunth, uon zsascl'a».
- Ianezit, von Sachsenfeld. —' Allina, von Graz. — Bcno»
Tanfferer, voll Weirelbin'a.. - t^asda. ^ermat und Neisser,
Bal,n Inspcctoren, uun Taruis. Mmetli, Baunntelliclmier,
von Lacl,

Vaier ischrr » o f . Die Herren: Wagner und PaulnS, ^»
qcniere, von Wien. Höfler, Bau.Mslcnt.

Theater.
Heule letzte Opernvors te l ln ng : Alcss..,,drl» Ttrad^'" '^
Oft^r in 3 Acten von Flotow. Bemficc orr Opernsclugciili F'^"

Iosefine F r a n t e n b e r g

., <i n Mg. 32« 3 8 ' " ^ 3 . V willdlii'll irlibe 1
I 8 . 2 „ 3 i , 32«.^ ^ 0.^ windsüll trllbc ! 0.u<»

i !0 „ Ab. 32»».ô  — 0.0 windstill trübe I
Wollciideckc ciüsälblg. ssanz dicht geschlossen, nahlallc Wil»

tcrnng, Das TageSmilte! derNäim? l 2", um 0'<i" niitcr drm
Nurmale.

^lcmlworllichcl »ii l a i l ü r : Is.naz v. it l ? i >, m a y r,

3 Höchst beachtenswerth z
filr alle di^eiiigrn, welche <ici>r>̂ t sind, au, eine solide und
Erfolg versprechende Weise dem <Vli!cke die Hand z» biete», ^

> ist die im tMtigen Blatte rrschiencnr Aimonce det< Häuft« D
>l«Tt«^«»»lv«V»^ «<» O « . i i » » , „ » , « , ^ s .

i ^ N s l i ' N ^ l ' l ' l r l » ^ iU l< l , , 7. December. I n Erwartung van Nachrichten ilber de>l Abschluß eines Waffenstillstandes bew^tc sich die Äürsi in ihrem ersten Theile <>'! Ii»<^,^, Abgesehl"
H 'U i ^ l ll l>^ l.»U)l» douon, daß auch einige Hchraulenpapier!', wie Nallonalliaiit (7^1), Oruiloeittlastilngen. N îne (56 3')) nild manche Ei enbahn-Aclien zn hühcren (lursc,, nliigeseht ninrdcii,
waren insbrsond're die Speculatiousess^cien start voran. Mau uolirtc beispielsweise Anglo 195.25, Vaillveoi» 20l, Hredl! 251.25, Fra>«co 9'.).7,i, Nilio» 233.75, Nordbahn 2065, Südbah,! I^l^'^'
ẑ csonderc Nachfraqe faudeu Berciusbanl bis ^!5, HandclSbaul bis 107. Als Mittags die Nralisirungell sich schärften u»d die crwancte Depesche nicht ciutrai, gingen die Cnrse znriltt, behaiiplctc"
sich akcr gleichwohl auf hüherer Nctirung als die von gesteru MMags. Um 1 Uhr standeu Credit 2.50, Umonbant 230, Änglo 193.75, unmittelbar darauf alxr wieder 19ll, wie denn „belhunpl dic
heluia/ Börse uilgewühut gewordeuell hefilgen schiva»tlmgm unterlag. Der Schluß erfolgte grütztemheil« wieder zu etwas höhere» Curse». Mau nolirte:

». Allgemeine «itaatSschuld.
F,!r 100 fl.

Ge!l> Waor,-
Einheitliche Staatsschuld zu 5 püt.:
M Noten verziusl.Mai-Noneuibcr 56 30 5)6.50

« „ ' « ssebruar-Augnst —.— —.—
« Silber „ Jänner-Juli . 65 45 65.1.5
» « „ April-October. 65.35 <i5.45

Steueranlehen ntctzahlbar ( i ) - . — —.—
^afe v I , 1839 240.— 241.—
« ,. 1854 (4"/,) zn 250 ".. 88.— 89.—

. 1860 zu 500 ft. . . 92.50 92 70
,. I860 zu 100 fl. . . 1 0 4 — 10450

.. „ 1864 zu 100 fl. . 113 50 113.?5»
»taats.Domäueu-Pfanddricfe zu

120 fl. ü U . in Silber . . 120.— 120.50
» . Wrundent la f tungH-vb l igat ionen.

FUr 100 ft.
<H?ld Waarf

Vühmen . . . . zuüpCt 95—
Galizien . . . . „ 5 „ 72 25 7275
Nieder-Oeslerrelch. . „ 5 „ ^6,—. 9?' .
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 95, - 97'—
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 75 - 75.50
Slnermar' . . < „ 5 . 92 — 93 _
Uuzarr . . . - ^ l> ̂  7850 7 9 -

V . Ac t i en von Bank ins t i t u ten .
Gtlk Wuare

Nnglo-Usterr. Van l abgest. . . 196 75 197.25
Nnglo-uugar. B a n ! . . . . 8 l . — 82 —
Vanluerein 200.— 2l>2.—
Bodrn-Creditllustlllt . . . . 2 3 0 - 232 —
Creditaustalt f Handel u. Gew . 250 25 250 50
Lredilanstlllt, allgem. ungar. . . 81.50 82 —
Escompte-Gcscllschllst. n, ü. . . 890. 893
Franco-üsterr. « a u ! . . . . 99.25 99.50
lyenlralvanl 84 50 85 —
Handclsbanl 106.— 106 50
Nalionalbllul 729 50 730.50
Niederländische Banl . . . . 23'. — 23 l 25 !
Vereinsbaul 94.75 95.25
Verlehrsbanl 134.75 135.25

>». A c t i e n v o n T r a n S p o r t u n t e r n e l , ;
m u n g e » . Geld Waare

Alfüld-Fiumaner Bahn . . . 1 6 9 — 1 7 0 . -
Bohm. Westbahn 24150 242 50
Earl-Vudwig-Vahn 242.75 243.—
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 543 — 546 —
Clisabeth-Weftbahn 216 25 216 50
Elisabelh-Westbahu (Linz - Bud-

weisrr Strecke) 182.75 183.25
Feroil^nd«-Norbbllhn . . . .2055 2060.—
Fünll'rchtn-Varcscr-Vahn . 158.— 159. - I

! K?^ W^llio!
, ssron^Ios^b^-Balin . . . '88 50 189.—
^Lembern-Tzern.cIassyer-Vahn . ! 9 1 . - 192 —
Lloyd, öflerr 3 2 0 — 3 2 2 -
Omnibus —. - —.—
NudolfS-Äah» 162 50 163,50

,Siebenbüra.er Vchu . . . .165—166.—
^Staatebahn 384.— 385.—
'SUdbahn 18I.>,0 182. - i
Slld.nordd Verbind. Vahn , . 168.— 169.—
TheißBahn 227.— 228 . - !
Tramway 172 50 173.—

! « . -Pfandbriefe (sllr 100 fl,) !
M g . «ist, Bodul-Eredit-Anslall Geld Waaie

verlnSbar ,'.1 5 pCt. in Silber 107.— 107 50 ^
t>to.in33I.r>lckz.,,u5pCt,iu<j.W. 88.40 88.90
Natloualb. auf ü. U . vcrloSb. !

zu 5 PCt 91.15 91 35
ilüg. Vod.-Cret>.-Auft. zu 5'/, PCt. 88 75 89.25

D'. Pr io r i tä tHob l issat i l inen.
i. 100 fl. 0. W. Geld Waare

Elis.-Wrstb. in S. verz. (I. Emifs.) 92.75 93 25
sterdiuailds-Nordb. in Silb ver,. 104.50 105, j
z^'llnz-Iostphs Bahn . . . . 93,90 9420
O Vllrl-^'udm. V. i. G. v«^.'. Vm. 101 50 102 —
Oeftirr. «ordweftbahu . . ^2 85 < 310

Siebend. Vahn in Silber «rrz. . 8 7 . - ^ ^
Staatsb. O.3°/.>''.00Fr. „I.Tm. 134,50 1Z ' " "
Sildb.G. 3^i.5(X)Frc H2 60 1I29U
Slldb.-G. i. 200 fl. z. 5"/„ filr 100 fl. 88.50 89 -^
Sildb.-Bon« 6"/„ (187^»-74)

^ 500 FrcS —.- ' - ^
Ung. Oslbahn 85.30 ^ " "

« . «ftrivatlose ipcr Sllick.)
«lreditanstalt f. Handeln. Gew. Geld W°° "

,u 100 fl. ü W 1 6 3 - 163^"
Nudolf-Stiftnng zu 10 fl. . . 14 - 1 " - ^

^ e c h f c i (3Mon) Geld W " "
Ausssbur.̂  sür !00 sl, lildd. W. 10 ,30 102.^
Franlfnr't a,M. !00 fl. d<!t° 102/>0 K'̂  ^
Hanlbnrg. für 100 Mart Vcuxo 90.50 - "-""
London, fiir 10 Pfuud St'rl i l lg 123.10 > " ^
Paris, siir 100 Franc« . . . —.— ^ ' "

Go i : r« der Gelds^rs-n

K. Munz-Ducate: . 5 fl. 84 t,. 5 st »^ " '
».'lapolcmlsd'or . . 9 .. 8» .. 9 ,. » ^ "
Vcrcinsthaler. . . 1 .. 8!^ . 1 ' ^ "
B i l d - . . .21 „ 75 .. 121 . 50 "

«rainische Giunbeutlastung« - Obligalioue», '^''"
vlltuotirunl,: 86 - Geld, - Waere.


